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Größere Und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
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Viertelzährlicher Brzugsvreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,60 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 175 Mk und durch den

Briefträger 1,74 Mk.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
ſchaftsſtelle, Zeißerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poftanſtalten angenommen.

e c23.
e See

Sonnabend, den 22. Februar 1919.

ie vergangene Woche.
Der deutſche Freiſtagt hat von dem Kaiſerreich

ein unerfreulkches Erbe übernommen, das der Ent
täufchungen. Der letzte Kaiſer ſetzte ein gut Teit fel
nes holitiſchen Vertrauens auf die tie ten der

errſher zueinander. Aber ſie haben ihn arg im
J Die deutſche Republik hält die Gemein

re aller Völker für ſtärker, als alle Triebfedern der
eutſchfeindlichen Machtpolitik. Auch ſie hat auf Sand

gebaut und muß bekennen, daß ihre Erwartungen un
erfülkt geblieben ſind. Mit den legten ſchweren Waſſen
tillſtandsbedingungen iſt es endlich klar geworden a
ie feindlichen Staaten, Regierer und Regierte in nen

nur das eine Ziel haben, Deutſchland als politiſchen,
militäriſchen und wirtſchaftlichen e auszu
euren Wenn nicht ein Wunder geſchieht, ſo können
wir alle Wiederbelebungs- und Erſtarkungs Hoffnungen
gufgeben, denn in abſehbarer Zeit blüht uns keine
freudvolle Zukunft mehr.

Die Räumung von Poſen läßt uns damit rechnen,
daß michts ſo ſchlimm iſt, als daß wir nicht erwarten
müßten, daß es ſchließlich im Friedensvertrag vonuns ehe werden wird. Was heißt da Men
keit Die Hungerblockade jſt bis zu dieſem Tage nich
aufgehoben, und unfere deutſchen Gefangenen wer
den gezwungen, die vom Feinde ſelbſt zum größten
Ceil ſelbſt zerſtörten franzöſiſchen Städte wieder auf
zubauen. Wenn ſolche Hand kungen auf Grund der Ge
walt möglich ſind, ſo iſt alles möglich und alle deutſchen
Proteſte werden nichts weiter erreichen, als ein Achſel
zuden des Hohnes. Die von uns zu leiſtenden Kriegs
Entſchädigungen werden rieſig ſein, aber, die Garan
Keen dafür vielleicht noch ſchlimmer. Wir haben die
feindlichen Truppen im Lande, und es wird weit länger
Dauern, als man heute annimmt, bis fie uns wieder
verlaſſen. Woher ſollen wir ſo bald die Summen
nehmen, die von uns gefordert werden? Heute an
zen Tauſende in bacchantiſcher Raſerei, daß ihnen der
Schweiß vom Geſicht läuft. Dafür wird der Schweiß
des Fronditenſtes und die Angſtperlen um die Ex
ſtenz kommen, wenn wir zahlen müſſen.

Zu dem reichen Maß unſerer Enttäuſchungen hat
die falſche Beurteilung des jeßt nach Amerika zurückge
xeiſten Präſidenten Wilſon beigetragen, derſelbe iſt kein
idealer Völkerbundsſtifter und gerechter Völkerſchieds
xichter, ſondern ein kaltblütiger Vertreter amerikani-
r Geſchäftsintereſſen. Er hat um der letzteren wil
en das in den Schlachten ſiegreiche Deutſchland nicht

gewürdigt, wer konnte glauben, daß er ſich um Deutſch
Tand, das den Krieg verloren hat, groß bekümmern

Stich gelaſſen.

würde Das Papier iſt geduldig; wir haben Wilſons
14 Punkte ſchwarz auf weiß zu leſen bekommen, aber
erfüllt iſt uns bisher nichts davon. Gewalt ging vor
Recht, einen Verſöhnungsfrieden will der Gegner über

nicht. Wir ſollen gedemütigt und verarmt bei
Seite ſtehen, und gehorchen, aber nicht als gleichderech
Ligt mitſprechen. Darum hat der Völkerbund kaum je
einen piraktiſchen Wert für uns. Wahrſcheinlich hat
er den auch nicht für die Feinde, denn die auf den Ze
meinſamen Haß gegen Deutſchland aufgebaute Freund-
ſchaft wird nicht ewig halten. Aber was nützen und
Ter Möglichkeiten, wenn wir die Bündnisfähigkeit
erloren haben? Und ſo weit ſind wir jetzt.

Wilſon tut nichts England powert uns gus, und
SHrankreich iſt unſer Dämon, ein erbarmungsloſer Wür-
geengel. Wir ſtecken in Zukunft zwiſchen der fran
zöſiſchen Rachſucht und der Begehrlichteit von ruſſi
hen Bolſchewiſten, Polen, Tſchechen und Slowaken.
ir haben nicht mehr die Macht, uns dagegen zu weh

ren, und man wird uns noch dazu zwingen wollen,
unſere Produkte ſo billig wie möglich zu verkaufen.
Wo ſollen wir hin damit, wenn uns der famoſe Völker
bund die Welt mit Brettern zunagelt? Die deutſchen
Betriebe werden noch Mühe genug haben, ihre Tä
rigkeit aufrecht zu erhalten, und die Arbeiter werden
eitiſehen, daß die Streitigkeit zu Ende iſt. Halbe Arbeit
mit uns gedenken die vielen Gegner, die wir haben,
nicht zu malhen, und nur ein einziges Mittel gibt es
zur Abwendung ler Gefahren, Genügſamkeit und
Kinigkeit im Jnnern.

Die Nationabverſammlung in Weimar hat an der
Hand des Negierungsprogramms des Miniſterpräſt-denten Scheidemann die inneren deutſchen Verhält
niſſe nach allen Seiten hin erörtert und ſich keines
Zweifel über unſere ungünſtige Lage hingegeben. Dar
Am iſt auch mit den hohegielen niche viel getan, es muß aufgebaut werde

e en Maßnahmen, Stein für Stein. J
für den, der arbeiten kann. Abbau der Lebensmittel
Preiſe und demgemäß der Löhne, Unterdrückung aller
Sperulattonen, welche dis Ledenshaltung verteuern, und

ndämmung der maßloſen Vorgnügungsſucht. Jeder
draucht Ceſelkigkeit und Anxregung, aber die eine
nd darf nicht das Geld Seeen die andere friſche Moneten aus der Unter

Kaße hergusholt.
Die inneren Anve und Sewaſttättigkeiten habe

m ver en e

R

Ende r alle Ermahnungen aus Weimar ſind
bisher zu einem Ohr hinein, zum anderen wieder hin
gusgezogen. Die Streiter ſchwächen nicht nur die Un
ternehmungsluſt, ſondern auch die Unternehmungskrafe,
und man wird ſich, wenn es ſo weiter geht, nicht zu
wundern brauchen, wenn zahlreiche angeſehene Firmen
rklären: „Wir können nicht mehr arbeiken, wir li
uidieren.“ Keinem Arbeiter iſt zuzumuten, daß er

b umſonſt arbeitet, aber auch keinem Arbeitgeber,
aß er ſich ſehenden Auges zum Bettker macht. Denn

dann ſteht alles ſtill m.
Rativnalverſammlung,

Weisar, 19. Februar. Präſident Fehrenbach eröffnet
die Sitzung um 2 Uhr 20. Axf der Tagesordnung ſteht
zunächſt die erſte Leſung des Seſetzentwurfes wegen Abän
derung der Serordnung über die Rückgabe der in Belgien
und Frankreich weggenommenen Betriebseinrichtungen vom

1. gebruar 1919, wonach die Anmeldung ber betreffenden
Einrichtungen nicht bis ſpäteſtens zum 20. Februar erfolgen,
vielmehr der Termin vom Miniſterium des Jnnern feſtge
ſetzt werden ſoll.

Keichsminiſter Erzberger bittet, dem Entwurf zuzuſtimmen,
de er eine Folge des ſoeben geſchloſſenen Weaffenſtillſtands
ablommens ſei. Er verlieſt Schreiben des Staatsſekretärs
des Keichswirtſchaftsarats und Erzbergers über die Frage
der Sachverſtändigen bei den Waffenſtillſtanssverhandlungen
und fährt fort. Durch die Verleſang dieſer Schreiben iſt
der Beweis erbracht, daß die Jnduftrie es abgelehnt hat,
nach Ablehnung von Hugo Sinnes neue Sachverſtändige in
die Waffenſtillgandskommiſſion zu entſenden. Hierauf wird
der Seſetzentwurf debatekos in allen drei Leſungen unver
ändert angenommen. Sodann wird die allgemeine Ausſprache
fortgeſetzt.

Präſident Fehrenbach teilt mit, daß verſucht werden ſolle,
die erſte Leſung heute zu Ende zu führen.

Reichsarbeitsminiſter Bauer ſpricht über die Srundſätze,
nach denen die Verwendung der zur Behebung der Woh
nungenot angeforderten Mitteln erfolgen ſoll. Beſondere
Forderung ſok den Siedelungsgenefſenſchaften zuteil werden.
Die Seihilfe wird nur gegeben, wenn die Gemeinde der der
Gemeindevorſans aus eigenen Mitteln einen Teil der Bau
koſten trägt. Für Preußen iſt dieſer Satz ein Viertel.
Der Staat übernimmt hierfür ein Viertel, das Reich die
andere Hälfte. Die Regierung wird alles tun, um die
Wiederbelebung der Bautätigkeit zu fördern.

Preußiſcher Kriegsminiſter Reinhardt: Von Rußland her
mit Menſchen und Geld und Werbemitteln unterſtützt, ent

jfachten die Spartakusleute gezen den Willen der überwälti
genden Mehrheit des arbeitenden deutſchen Volkes nagh der

Rovemberumwälzung einen neuen Bürgerkrieg. Truppen und
Freiwillige mußten notgedrungen wieder an die Kampfarbekt.
Dieſer Kampf iſt unrrquicklich und nicht leicht durchzuführen
Er wird häßtich verſchärſt durch die kückiſche bolſchewiſtiſche
Kampfesweiſe. Auf dieſem Untergrund vollzog ſich die Tb
tung Luxemburgs und Liebknechts. Als Soldat kann ich
die Tatſache nur aufs tiefſte bebauern, daß die Begleitkom
mandos nicht vermochten, die Häftlinge unverſehrt den Rich
tern abzuliefern. Der kemmandierende General von Lütt
witz teilt meine Auffaſſung, und darin erblicke ich die Sewähr,
daß bei der Garde Kav.SchützenDiviſion alles Nörige zur
Feſtſtellung des Falles und zur Beſtrafung der Schuldigen
geſchehe. (Großer Sturm bei den Unabhängigen; Zwiſchen
rufe: Unverſchämtheit Mörder! uſw.)

Präſident Fehrenbach bedroht die Zwiſchenrufer mit Ord-

nungsſtrafen.
Reinhard fährt fort Das Verfahren ruht nicht und geh

weiter. Jch muß es aber deshalb entſchieden ablehnen, mich
über das Ergebnis des ſchwebenden Verfahrens auszuſprechen.
Jehnlich liegen die Verhältniſſe bei dem Vorgange im Te
geler Forſt. Die Reichsregierung weiß ſich mit dem Volke
eins in dem alleinigen Wunſche nach Gerechtigkeit. Dies
muß aber auch für die Beſchuldigten gelten, die in der Span
nung, unter dem Drucke des drohenden Wiederanflebens der
Spartskusunrahen vielleicht kleinere Rechtsformfehler began

gen habes. Jh werde den Tag ſegnen, wo die Verwendung
der Truppen als Polizeitruypen aufhören kann. Jn dieſem
Sinne kann ich mitteilen, datz die Regierung ſchon den Plan
gefaßt hat, die Militärſtrafgerichtsordnung o umzuwan
deln, daß rein bürgerliche Straftaten vor die bürgerlichen
Gerichte kommen ſollen. Das Zukunftsheer wird beſcheiden
ſein, die Soldatenräte oder Vertrauensleute werden bei der
Verwendung der Truppen in ihrem ganzen inxeren Leben
ebenſo ehrlich mitwirken können, wie ſie die Führung und
und Verwendung den Kommandos Kberlafſen müſſen, die feſt
auf die Republik zu verpflichten ſind.

Abg. Frau Marie Jucharcz (Soz.) Der Revolution ver

e

Jahrgang
danken wir unſere Sitze im Parlament. Für Deutſchland
iſt die Frauenſfrage dadurch gelöſt. Die neuen Rechte kön
nen uns nicht wieder genommen werden. Wir werden aber
niemals unſer Frauentum verleugnen, weil nur auch wir in
die politiſche Areng geſtiegen ſind. (Allſeitiger Beiall).
Bei Beratung der neuen Verfaſſung werden wir dafür zu
ſorgen haben, daß nun auch in der Verwaltung die Frau
als gleichberechtigt mit herangezogen wird, vor abLem für die
Jugendpflege, die allgemeine Volksbildung und die Wohl
fahrtspflege. Jm Namen der Menſchlichkeit muß gefordert
werden, daß die Kriegsgefangenen baldigſt ihrer Heimat und
ihren Familien zurückgegeben werden. Es iſt das
Furchtbarſte, was die Entente ſich noch in diefer Stunde zu
ſchulden kommen läßt, daß ſie das wehrloſe deutſche Volk
noch weiter dem Hungertode zäberliefert. Die Völer der
ganzen Welt ſollten zuſammenwirken, um der Gerechtigkeit
und Menſchlichkeit zum Siege zu verhelfen.

Abg. MayerKaubeuren (Ztr.): Wir begrüßen die Zuſammenarbeit
von Mann und Frau in dieſem Hauſe. Was im Regierungspregramm
an Sozialiſierungsplnen enthalten iſt, wird vom Zentrum ſeit Jahr
zehnten auch verlangt. Die deutſche Volkswirtſchaft iſt ſehr krank.
Finden wir den Anſchluß an die neue Ernte nicht, ſo müſſen Millivnen
Deutſcher verhungern. Nur die ſofortige Aufhebung der Blocade und
dis raſcheſte Herbeiführung des Friedens kann uns retten. Wird das
jetzige Syſtem unſerer Abwürgung nicht bald beondet, ſo iſt die Kataſtrophe
für das deutſche Volk unvermeidlich. Unſere Finanzlage wird wie ein
Bleigewicht an den Gliedern unſeres Wirtſchaftslebens hängen. Daß
die gewaltige Mehrbelaſtung unmöglich durch Steuern aufgebracht wer
den kann, liegt klar auf der Hand. Dabei wiſſen wir noch gar nicht,
was wir an unſere Feinde zu zahlen haben. Die Entſchädigung für
die in beſetzten Sebieten verurſachten Schaden werden 10 Milliarden
kaum überſteigen Unſere finanzielle Lage wäre troſtlos, wenn die faſt
hundert Milliarden Mark Kriegsanleihen eine Schuld an das Ausland
darſtellen wirden. Daß dis nicht der Fall iſt, ermöglicht es allein,
an einen eederaufbau Deutſchlands zu glauben. Eine der wichtigſten
Aufgaben der Zukunft wird der Wiederauſfbauf unſerer Exportinduſtrie
ſein. Eine ſcharfe Kontrolle der Einfuhr wird ſich nicht umgehen laſſen.
Die Grundelemente unſerer Ernähruug, Getreide, Kartoffeln und Fleiſch,
werden noch Jahre hinaus planmäßig veranſchlagt, produziert und ver
teilt werden müſſen. Das ganze deutſche Volk iſt darin einig, daß die
Verhinderung der Arbeitswilligen durch die Spartakiſten keinen Tag
ſänger geduldet werden darf. (Lebhafte Zuſtimmung). Anugeſichts die
ler Uebergriffe iſt eine weitere Stärkung der deutſchen Reichswehr uner
läßlich. Ueber dem neuen Vaterlande müſſen die Worte ſtehen Die
Arbeit iſt eine ſittliche Pflicht.

Abg. Falk-Köln (Dem.): Wir Rheinländer lieben unſere engere
Heimat von ganzem Herzen. Aber mit derſelben Hingebung
bekennen wir uns zu unſerem deutſchen Vaterlande. Wenn jetzt der
Uebermut des Feindes die Hände nach rheiniſchen Gebieten ausſtreckt,
ſo mag der Feind wiſſen, daß er es gegen den Willen auch des letzten
Rheinländers tut. (Lebhafte Zuſtimmung. Allſeitiger Beifall.) Wenn
von ſpartakiſtiſchen Strömungen geſprochen wird, die heute geradezu
ſündhaft ſind, ſo kann ich Jhnen die Verſicherung geben, daß die Rhein
länder mit Gut und Blut an unſerem Vaterlande hängen. Die Be
handlung unſerer zu Unrecht im Auslande feſtgehaltenen Gefangenen
iſt weit grauſamer geworden, ſeitdem die Franzoſen keine Repreſſalien
zu befürchten haben. Ebenſo groß iſt der Uebermut der Polen. Der
Grenzſchutz deshalb dringend notwendig. Die harten Waffenſtillſtands
bedingungen können nur ertragen werden, wenn wir ſie als vorüber
gehende Maßnahmen betrachten Sollte aber derſelbe Geiſt beim Frie
densſchluß ſich auch geltend machen, dann müſſen wir uns dagegen
ſträuben und wehren. Was über die Wilſonſchen Punkte hinausgeht,
kann uns nur durch Zwang auferlegt werden. Das wollen die Geg
ner bedenken. Wer ſich heute nicht auf den Boden der Republik ſtellt,
der übernimmt die ſchwere Verantwortung für die furchtbare Gefahr
des Bürgerkrieges. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit). Der Geiſt
der Verſöhnung muß wieder einziehen, der uns ermöglicht, mit der
Welt in Friaden zuJleben.

Reiche miniſter Erzberger: Die Regierung ergreift gern
die Gelegenheit, um den linksrheiniſchen Brädern herzliche und
aufrichtige Grüße zu ſenden. Wir fühlen uns eins mit den
Bewohnern des linken Rheins. Die Ueberſchreitung der Be
ſtimmungen des Waffenſtillſtandes namentlich durch die Fran
zoſen geht über alles erträgliche hingus. Das deutſche Volk
kann angeſichts der Vergewaltigungspläne einzelner der Alliier
ten nicht oft und laut genug ſetne Stimme erheben. Ins
veſondere weiſen wir einmütig von der äußerſten Rechten bis
zur äußerſten Linken die franzöſiſchen Annektionsabſichten auf
das Saargebiet zurück. Den Kampf gegen den Bolſchewis
mus im Often betrachtet die Regierung als eine ihrer wich
tigſten Kufgaben. Aber die Alliierten lähmen uns in dieſem
Kampfe, den wir doch nicht für uns, ſondern für die geſamte
Kulturwelt führen. Die Regierung tut alles um das Los
der Kriegsgefangenen zu lindern. Jch richte von dieſer Stelle
einen offenen Appell an das Rote Kreuz in Seuf: Möge es
jetzt ſeine hohe ſittliche Miſſion dahin auffaſſen, daß wir
unſere Sefängenen zuräckerhalten. Die Zurückbehaltang Un
ſerer Kriegsgefangenen iſt eine Barbarei, wie ſie die menſch
liche Geſchichte nicht kennt. (Lebhafte allſeitige Zuſtimmung)
Nächſte Sitzung Donerstag 2 Uhr. Schluß gegen 7 Uhr.

Weimar, den 20. Februar.

Präſident Fehrenbach sröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Min.
Abg. Dr. Traub (Dm.): Dem Vordringen der Südſlawen in

Oeſterreich ſollte man Beachtung ſchenken. Einſpruch müſſen wir dagegen
erheben, daß die neutralen Staaten bei den gegenwärtigen Konferenzen
der Alliſerten ſo wenig berückſichtigt werden. Eine Kulturpflicht iſt es,unſerer deutſchen Vrire außerhalb der Reichsgrenzo zu gedenken.

Leider wird in der offigibſen Preſſe dem deutſchen Volke der ganze



Ernſt der Lage noch immer nicht deutlich vor Augen geführt. Einmü
tig proteſtiert das deutſche Volk gegen die Aufrechterhaltung der Blok
kade und gegen die Zurückhaltung unſerer Kriegsgefangenen. Graf
Brockdorff ſollte ſich mehr in die Rähe des Wehrminiſters ſetzen und
von deſſen urwüchſiger Friſche und echt deutſchem Stolz etwas über
nehmen. Wenn ſich die in weiten Kreiſen auf Wilſon geſetzten Hoff
nungen erfüllen, ſo würde ich mich freuen, aber ich habe kein Zutrauen
zu ihm. Wir wünſchen alle baldigen Frieden. Die Revolution hat
uns aber nicht den Frieden gebracht, ſondern uns weiter von ihm ent
fernt. Den 15 MilliardenKredit bewilligen wir ſelbſtverſtändlich, ebenſo
die 300 Millionen zur Förderung des Wohnungsweſens. Wir verlan
gen aber, daß uns im Ausſchuß über die anderen Milliarden Auskunft
gegeben wird. Wir ſehen in dem 9. November den Tag der natio
nalen Schmach. Vor allem haben wir die Rieſenaufgabe zu löſen,
unſere künftige Ernte militäriſch zu ſichern. Tun wir das nicht, dann
iſt alles müßig, was wir hier in Weimar zuſtande gebracht haben.
Der alte Seiſt des alten Liberalismus iſt nach rechts gewandert. Wir
werden dieſes Erbe des alten Liberalismus bewahren. Andere neue
Wege wird uns ja freilich die Jugend bringen. Auf ſie ſetzen wir
unſere Hoffnung. Das Haus wendet ſich zur Erledigung der Kredit
vorlage. Dazu liegt eine Reihe von Auträgen vor, die die Herab
ſetzung bezw. die Ablehnung des Kredites fordern.

Reichsſinanzminiſter Schiffer: Ich bitte alle dieſe Anträge abzu
lehnen. Von den 25 Milliarden ſind 15 Milliarden bereits vergusgabt
und durch die Sechſelverpflichtungen des Reiches auch ſchon weitere
3 Milliarden verbraucht.

Reichsminiſter Gothein: Der Abgeerduete Traub hat eine Verzweif
lungspolitik darin finden wollen, daß wir die furchtbar ſchweren Waf
fenſtillſtandsbedingungen angenommen haben. Wir haben es erſt nach
ſehr eingehender Erörterung getan, weil wir uns eben in etuer ver
zweifelten Lage befinden. Die verdrehte Auffaſſung, daß allein ein
ſcharf geſchliffenes Schwert die beſte Sicherung des Friedens ſei, die
Großmannsfucht, unſere Flottenpolitik, die Tatſache, daß unſere auswär
tige Politik ſchließlich nicht von Diplomaten, ſondern von General und
Marineſtäblern gemacht wurde, das iſt die Schuld des alten Regiments
und all deren, die zu ihm geſtanden haben. Dabei ſtehen wir keines
wegs auf dem Standpunkte, daß die Schuld am Kriege ausſchließlich
auf unſerer Seite lag. Wir kommen nicht an der Tatſache vorbei,
daß das monarchiſche Syſtem in ſeiner Politik verſagt hat, weil es ſich
immer auf die Seite derjenigen Leute geſtellt hat, deren Politik jene
unſelige Mächtekonſtellation gegen uns herbei geführt und jede Mög-
lichkeit, den Krieg rechtzeitig zu liquidieren, verhindert hat. Das Rechts
bewußtſein des deutſchen Volkes iſt vor allem durch die Sünden des
Militarismus rettungslos erſchüttert. Hier wieder Ordnung und Si
cherheit zu ſchaffen, iſt die heiligſte Aufgabe der Regierung und der
Mehrheit.

Reichsminiſter Erzberger: Wir treiben in der Waffenſtillſtandskom
miſſion eine Politik der kühlen Vernunft und des klaren Rechtes.
Wer an den Abmachungen des 5. November das Geringſte zu ändern
ſucht, erſchwert die Lage des deutſchen Volkes in unverantwortlicher
Weiſe. (Lebhafte Zuſtimmung bei der Mehrheit.) Die 14 Punkte
Wilſons ſind nicht überſchritten worden. Vollkommen unbegründet
iſt auch der Vorwurf, daß wir eine Kommiſſion zur Unterſuchung der
völkerrechtswidrigen Behandlung von Kriegsgefaugenen eingeſetzt haben.
Gerade vom deutſchen Standpunkt war dieſe Kommiſſion abſolut not
wendig. Die Anklagen die gegen Deutſchland erhoben wurden, haben
e in den allermeiſten Fällen als total unrichtig herausgeſtellt. Die

enkſchrift über die Waffenſtillſtandsverhandlungen wird dem Hauſe
heute abend oder morgen vormittag zugehen. Ich hoffe, daß dadurch
die Debatten über den Waffenſtillſtand erheblich abgekürzt werden.

Abg. Kahl Dr. (D. V.) Auch wir ſind der Meinung, daß das
Frauenwahlrecht jetzt ein dauernder Beſtandteil unferer politiſchen Rechte
ſein muß. Wir werden es auch in die evangeliſche Kirchenverfaſſung
einfügen. Meine Fraktion beantragt die Ueberweiſung des Nachtrags
etats an eins Kommiſſion. Jch halte es für einen ſchweren politiſchen
Unterlaſſungsfehler des Miniſterpräſidenten, daß er es nicht als ſeine
erſte Au gabe betrachtet hat, beim Reichspräftdenten dahin vorſtellig zu
werden, daß er unmittelbar perſönlich mit der Entente, vor allem
mit Wilſon, ſich in Verbindung ſetzt und verſuchte, eine gerechte Ber
längerung des Waffenſtillſtandes durchzuſetzen. Ich glaube zzicht daran,
daß der heutige Mehrheitsblock lange zuſammhalten wird. Betrübend,
ja beſchämend iſt die Wahrnehmung, daß der Zuſammentritt der Na
tionalverſammlung und die Bildung der neuen Regierung an den Zu
ſtänden im Reiche nichts Weſentliches geändert hat. Natürlich, weil der
Reichsexukutive die Stärke fehlt, weil wir eines für dieſen Zweck ge
eigneten Heeres entbehren. Eine Vermehrung der Reichswehr muß
alsbald erfolgen. Der friſche ſcharfe Ton des Reichswehrminiſters
Noske hat mir in tiefſter Seele wohlgetan.

Auch der mangelhafteſte Obrigkeitsſtaat iſt nicht ſchlechter regiert wor
deu, als der Volksſtaat vom 5. November bis zum 6. Februar. Es
war die vollendete Klaſſenherrſchaft. Die Schuld für den unglücklichen
Ausgang des Krieges trägt, das liegt klar vor Augen, der Bolſchewis
mus. Ohne die Revolution lebten wir heute in ruhigeren und ge

cherteren Verhältniſſen. Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.
ir begrüßen insbeſondere, daß ſeit dem Amtsantritt des Grafen

Brockdorff unſeren Feinden gegenüber wieder eine Sprache der Ehre,
Würde und Wahrhaftigkeit geſprochen wird. Nur können wir nicht
anerkennen, daß wir 1871 Frankreich Unrecht zufügten. In der Frage
des Waffenſtillſtandes billigen wir die Entſcheidung der Regierung.
Eine Ablehnung hätte die Vernichtung eines Rechtsfriedens auf der
Grundlage wenigſtons der Wilſonſchen Punkte bedeutet. Ein Völker
bund mit einem geknechteten Deutſchland iſt unmöglich. Eine Eingabe
von Maßnahmen zur Sicherung der Unabhängigkeit der Rechte iſt von
der Regierung in verhängnisvoller Weife, weil als überflüſſig auf
gefaßt, dementſprechend beantwortet worden. Wir hoffen auf eine na
tionale, ſittliche, religiöſe und tiefgehende Erneuerung unſeres Volkes.

Reichsmintſter Landsberg Die Unabhängigkeit der Rechte, die ich
als höchſtes Rechtsgut ſtets wahren werde, iſt gar nicht gefährdet.
Herr Keil meint, wir würden ohne Revolution zu einer Monarchie mit
freiheitlichen Jnſtitutionen gekommen ſein. Es liegt mir fern den
geweſenen Kaiſer anzugreifen, der vom Unglück ſchwer betroffen wurde,
und von dem ich nicht verkennen will, daß ſeine Abſichten gute und
reine geweſen. Aber ich tue dem Kaiſer ſicher nicht Unrecht, wenn ich
ſage, daß er nicht imſtande iſt, umzulernen, Niemals hätte er ſich
unter eine freiheitliche Verfaſſung gebeugt. Die Behauptung des Herrn
Kahl, daß noch im Oktober eine nationale Verteidigung möglich ge
weſen wäre, hat mir große Bedenken verurſacht. Den Wunderglauben
ſollte man doch aus der Politik ausſcheiden. Was das deutſche Volk

ruinie t hat, das war der Dämvn des Uebermuts. Das Gottesgeſchenk
der ruſſiſchen Revolution hat man vergeudet und damit das Schickſal
Deutſchland beſiegelt. Zwei Wünſche habe ich für mein Volk Die
Freude zum Leben und Mut. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit.)

Präſident Fehrenbach ſtellt um 7 Uhr die Frage, ob noch die nächſte
Rednergarnitur heute zu Worte kommen ſolle. Die Preſſe werde aber
kaum in der Lage ſein, in ſo ſpäter Stunde noch 4 neugeordnete Be
richterſtattung durchzuführen.

Das Haus beſchließt, die Beratung fortzuſetzen.
Frau Zietz (Unabhängige Sozialiſtin) nimmt das Wort

zweiſtündigen Rede.

De Streillage im Weſten,
Widerſtand der Arbeitswilligen.

Der Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier hat eine
weitere Ausdehnung erfahren, doch kann keine Rede
von einem Generalſtreik im Ruhrbergbau ſein, denn
mehr als drei Viertel der geſamten Bergarbeiter-
ſchaft des Ruhrreviers ſolgen trotz allem Terroris-
mus der Kommuniſten der Parole der Gewerkſchaft
und der Mehrheitsſogialdemokraten und lehnten die
Arbeitseinſtellung ab. Nach einer genauen Feſtſtel
lung befanden ſich von der 430 000 Mann zählenden
Geſamtbelegſchaft aller Kuhrzechen 162000, alſo d
25 Prozent, im Ausſtand. Von den insgeſammt im
Ruhrgebiete in Betrieb befindlichen 250 Schächten ſind
80 vom Streik ergriffen und liegen gang oder teil
weiſe ſtilk.

Die Sparkariſtenerian Tötiakett. am

zu einer

im ganzen Revter eine
a des Streiſe zu

gen Zuſammenſtoß zwiſchen

etzzrngen. Jhr Verſugh. innter mehr ans wer ebeiter e Wellen zeit zwfngen,

gnreskklich i Bochaner und Horkmunder

eher Se e et h t zur a
Hvingen wollten, mit Vlutigen Küpfen heingeſchicks

Die Gffener ſozialdemokratiſche „Arbeber e

arg meint, daß der 4Gerrerabſtrerl hen jetzt a geſchertert
angeſehen werden könne. Die Bergarbekterſchaft, dieden Generalſtreik, der nur Unruhe, Bürgerkrieg, Elent
J Lebensmittelnot bringe, nicht wolle, werde den
Liderftarrd n die gewalttätigen Glemente organk

fieren, die in dieſes Elend hinesntreben wollen.
Die Bergarbeiter hoffen dabei auf die Unterſtützung

ler, die Ruhe und Ordnung als die einzige
kett anfehen, unſer Volk vor dem PVerhungern

zu ſchätzen.
Bottroſ von den Spartaktſen beſetzt.

In Bottrop kam es zu einer förmlichen Schlachtzwiſchen Spartakfiſten, die ekwa 700 Mann nan a

zahlreichen Maſchinengewehren und Geſchützen vor
drangen, und der dortigen Sicherheitsvehr. Die
Spartakiſten drangen trotz heftiger Gegenwehr der
Sicherheitswehr ein und legten dort alle Zechen und
Betriebe ſtill. Bisher haben ſie über 100 Schüſſs
aus ihren Geſchützen abgegeben. Bottrop iſt vollſtän
dig von jedem Verkehr abgeſperrt. Die Fernſprech-
leitungen ſind unterbrochen, ſo daß Näheres über
die Lage dort nicht feſtzuſtellen iſt. Die Hambornes
Spartakiſten hatten ſchon vor einigen Tagen verfucht,
die Gewalt in Bottrop an ſich zu reißen, waren aber
von der Sicherheitswehr blutig abgewieſen worden.
Jhre habe ſie mit ſtärkeren Kräften wiederzukom
men, haben ſie offenbar wahrgemacht.

Einigung in Elberſeld.
Zwiſchen den Spartakiſten, den Regierungstruppen

und der Stadtverwaltung Elberfeld wurde eine Eini
gung vollzogen. Die hauptſächlichen Bedingungen ſind:
Soſortige Einſtellung des Schießens auf beiden Seiten,
ſoſortige Bildung einer Sicherheitswehr durch die Po
lizeiverwaltung nach Anhörung des (unabhängigen)
Arbeiterrats, ſofortige Zurückziehung der Regierungs
truppen. Einſtweilen herrſcht Ruhe. Der Bahnverkehs
ruht gänzlich.

Das Generalkommando Münſter gibt bekannt: Jn
Elberfeld hatten am 18. Februar Angriffe der Spar
takiſten auf die Eiſenbahndirektion und den en
zum Erfolg geführt. Der Abſchnittskommandeur J
hat eine Kompagnie mit Maſchinengewehren vom Füſi-
n 39 zu Hilfe geſchickt, die auch den rund die Eiſenbahndirektion wiedernahm und zurzei
noch beſetzt hält. Marſchall Foch hat genehmigt, daß
Regierungstruppen im Abſchnitt II zur Unterdrückung
der ausgebrochenen Unruhen verwandt werden.

Der Geuera!ſtreik geſcheitert.
Berlin, 21. Febn. Geftern, am 4. Tage nach der Pro

klamation des ſogenannten Generalſtreiks im Ruhrrevier durch
die Spartaktften konnte, wie verſchiedene Blätter ans Eſſen
berichten, feſtgeſtellt werden, daß die Generalausſperrung der
Arbeitswilligen geſcheitert ſei. Jm ganzen Ruhrgebiet erwartet
man mit Unzelduld das Eintreffen der Regierungstruppen,
die den kommuniſtiſchen Terror ein Ende machen ſollen.

Die Unruhen in Hanan.
Jm Schloß des Landgrafen von Heſſen, Philipps

ruhe bet Hanau, plünderten junge Leute und Frauen
die Jnnenräume und nahmen Wäſcheſtücke und ähnliches
mit ſich. Die Plünderer wurden ſchließlich durch her
anrückende Ulanen verjagt, die den Leuten die Beute
zum Teil wieder abnahmen.

Später kam es auf dem Paradeplatz zu einem bluti
ruppen und Demonſtran

ten, wobei auch Maſchinengewehre in Tätigkeit traten.
Acht Perſonen wurden getötet und mehrere ver
wundet. Auch die Truppen hatten zwei Tote und
einige Verwundete.

Sturmſzenen im Braunſchieigiſchen Landtag.
Jm Landtagsgebäude zu Braunſchweig kam es

während der Vollſitzung des Landtages, in der über
eine Eingabe der Arbeitsloſen in wohlwollendemSinne debattiert wurde, zu ſchweren Ausſchreitun
an Etwa 2000 Arbeitsloſe marſchierten vor das

andtagsgebäude zu einer Demonſtration auf. Ein
e Teil der Demonſtranten drang gewaltſam
n das Haus ein, ſtürmte in den Sitzungsſaal, ſchlug

ren und Fenſter ein und zertrümmerte
eil der Stühle und Tiſche.

Die faſt vollzähltg verſammelten Abgeordneten
verließen e en den Saal, um ſich möglichſt vor
Tütlichkeiten zu ſchützen. Jn den

fürchterlichen Tunnltert,
innerhalb und außerhalb des Landtagsgebäudes, die
zwei Stunden andauerten, wurden unter Drohungen
und Verwünſchungen der Landtagspräſident und einige
andere Abgeordnete unter Stühlen und Tiſchen begra-
ben und mit Fäuſten, Tiſche und Stuhlbeinen

handelt. nDer bürgerliche Abgeordnete Fabrikdirektor Mül
ler wurde im Sitzungsſgal blutig geſchlagen und mußte,
um vor Schlimmerem geſchüzt zu werden, von Ab
geordneten aus ſeiner gefährlichen Lage befreit und
ärztlicher Hilfe übergeben werden.

Ein großer Teil der Landtagsabgeordneten will
infolge dieſes Ereigniſſes und weil der Landtag völ
tig ſchutzlos daſteh“, von einer Tagung in der Stadt
Braunſchweig nichts wiſſen, wenn nicht ſchnellſtens
ganz zuverläſſige te unternommen und durch
geführt werden kör die eine Wiederholung der
ärtiger Dinge unmöglich machen.

einen

S eGeneralſtreik in Gathg.
Gotha, 20. Febr. Zwiſ K

äten finden

Die Räte haben einen Teil ihrer Machtbe ug
weigern ſie ſich, zurückzutreten. Der
durchgeführt. Die Stadt iſt ohne

Aus die Bäcker ſtreiken. Jn

lungen ſtatt.
niſſe beigelegt. De
Seneralſtreik wurde
elektriſches Licht und Kraft.
der Stadt herrſcht Ruhe.

Deutſchlands dauernde CEuntwaffunng.

Baſel, 20. Febr.

dommando der Regie

Reuter meldet, daß Abſichten beſtehen,

mit der Verlängerung des Waffenſtillkandes die Herabſetzung
des ſtehenden Militärs Hand in Hand gehen mſſe. Ju
r Provinzen dürfen berhaupt keine Troppen gehalten
werden.

Eine langfriſtige Beſegung des Rheinlandes
Senf, 80. Febr. „Jeuxnal des Dèbats“ meldet aus dem

beſetzten linksrheiniſchen Gebiet, daß die Kommandos dey
Alliierten mit der Requiriernngg zahlreicher Wohnungen für
einen großen Beamtenkörpes begonnen haben, was auf eine
langfriſtige Beſetzung fehließen laſſe.

die Zuſammenſetzung ver Kreistage und über einige

Hau

gemeinden. Auf ſie werden die Kreistagsabgeorde

Jn den S en werden die Kreistagsabgeord
f

Kreistagsabgevrdneter entfällt, durch die Gemeinde

abgeprdneten direkt durch die Einwohnerſchaft na

wahlſyſtem ſtatt.

its die Kreisausſchüſſe und Kreiskommiſfionen wer

c

S gerriqh. u der kezten Sitzung des mKEntſterinums t der rig einer e e b
Derren Aenderungen der Kreisordnungen beſchloſſen

n

ptinhalt der Serordnung iſt der Jortfall desWahlverbandes der e e und dieDe n der ein nkenden Beſtimmungen für
die r Be Stimmen in Kreistage. Die einzigen
Wahlverdände ſind die der Städte und der Lande
neten nach dem Berhältniffe der Kädtiſchen zur länd
Kchen Den Ka en en
neten durch die Stadtverordnetenverſamenlungen, in
denjenigen Landgemeinden, auf die mindeſtens ein

vertretungen r Da Jn den kleineren Landgemeins
den und in den Gutsbezirken werden die Kreistagss

Wahlbezirken gewählt. S I bei der indirekte
als bei der direkten Wahl findet das Verhältnisse

Die Kreistage find bis zum Mai d. J.35 Die neugewählten Kreistage wählen ihrer

ichfalls n dem Verhältniswahlſyſtem. Die
nung gilt hinſichtlich der Kreistags- und Dei

ußwahlen nicht in Weſtpreußen, Poſen, Oberſchle
ten und Hohenzollern.

Für die Ernennung der Landräte verbleibt
e bei dem Vorſchlagsrechte der Kreistage. t

ſſen fallen die beſonderen Qualjfikationsvorau
ſetzungen für das Amt des Landrates fort.

Attentat gegen Clemencegn.
Auf den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Clemen

eeau gab Mittwoch früh ein Mann einen Schuß
der Clemenceau leicht im Rücken verletzte. e

S Der Täter. SDer Urheber des Anſchlages auf Tlemeneega
Cottin, iſt 1896 geboren und franzöſiſcher Nation
Utät. Er erklärte, er ſei ausgeſprochener Anarchi
und habe ſchon ungefähr ſechs Monate daran
den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu töten, da es
khn für den größten Feind der re halte.
Clemenceau iſt von der Kugel in den Oberteit
des vechten Schulterblattes getroffen worden. Die
Prane iſt e tief. Es wurden keine innere

xgane verletzt. Clemenceau Allgemeinbeſinden iſt gut

r. Mißsglückter Hutſch in München.

e en e fand in München ein mißsne Putſch ſtatt. in angeblicher Ausſchuß zum
chutze des zuſammentretenden Landtages, bei dem der

Oberinatroſe Lotter eine Rolle ſpielte, beſetzte mit Mas
troſen die Stadtkommandantur und die Polizeidirek
tion. Der T es Minne der Stadtkommandant, desPrivatſekretär des Miniſterpräſidenten und zwei Mit
glieder des Arbeiterrates wurden verhaftet.

Gegen 5 Uhr nachmittags rückten Matroſen ung
Pioniere vor dem Landtagsgebäude an, um die Lande
tagswache abzulsſen. Durch Werfen von Handgrana
den wurden im Hausgange des Landtages eine Frau
hwer und ein Landtagsdiener leichter verletzt. Die
Landtagswache ſchlug den hen ab, wobei mehrerg
Soldaten leichter verletzt wurden. Am Abend gegen
T ühr waren alle öffentlichen Gebäude wieder befreis
Und die Matroſen lieferten freiwillig ihre Waffen ab.

Die Verhafteten wurden ſämtlich wieder in Freie

heit geſetzt und dafür ePrinz Jo achte von Preußen
der ſich unter dem Namen eines Grafen Merk in
München aufhält, feſtgenommen und im Hotel „Bayerie
her Hof“ internierk.
Eine ſpätere Meldung beſagt:

Obermatroſe Lotter hatte ſich eigens zu Neheg
Putfch aus Wilhelmshaven 600 Matroſen nach Münche
eholt. Er verteilte am Morgen unter die Blaujacken

1000 Mark Zigaretten. Er hatte bei ſeiner Vere
r noch 8000 Mark bares Geld bei ſich ſowie
die Liſte derer, die verhaftet werden ſollten.

Abends wurde auch Prinz Joachim von Preußen
r ſich als Graf Geldern eingeträgen hatte und erſt am
ontag abend von Garmtſch nach München gekommen
x, verhaftet. Der Privatſekretär des Miniſterpräſi

denten begab ſich in das Hotel zu dem Prinzen und er
klärte ihm, daß er Prinz Joachim von Preußen ſel
Es wurde ihm und ſeiner halb e Gem
bedeutet, daß ſie vorläufig unter Aufſicht
werden müßten.

Der Prinz betenerte ſeine Nnſchuld. S
Es haben ſich auch keinerlei Anhaltspunkte für die
Beteiligung des Prinzen an dem Münchener u
ergeben. Er wird unter Polizeibedeckung über d
baheriſche Grenze nach Preußen gebracht werden.
Prinz erklärte, daß er froh ſei, nichts mehr von der
anzen Sache wiſſen zu müſſen. Man ſand untern Briefen nur eine Aufzeichnung: „Warum der
aiſer nach Holland floh?“

Der Putſch hat bisher ein Menſchenleben gekoſtet
Der Trambahnſchaffner, der einen Kopfſchuß erhielt
iſt geſtorben. Verhaftet iſt nur noch der Obermatroſe
Lotter, der vor ſeiner Verhaftung gründlich verprügelt
wurde, ohne daß die Sicherheitsbeamten es ve

dern konnten. Es ſcheint ſich demnach tatſächlich
im eine ganz ſinnloſe Aktion eines einzelnen z

handeln, der ſich ſcheinbar bei der MehrheitsſozialsSeinorratte beltebt machen wollte. e
Werten in r Solacge.



Freiwillige!
Das Gegeralkommands hat folgende neue Ausfüh

vrungsbeſtinmutegest für die Anwerbung von Freiwiligen
erlaſſen

1.) Alle Werbungen von Freiwiligen im Korpsbereich
ohne Genehmigasg des Generalkommandos
ſind verbeten mit Ausnahme für Saltenwehr, Ukraixe,
Sarde Kav. Schätzen Div., Freikops Hülſen und
Maerker.

2.) Die Werbeſtellen Magdeburg, Hake a. S. Skendal nd
Torgau werden aufgelsſt.

2) Freiwillige melden ſich kei dem wächk gelegenen
Gaswniſoss oder Bezirkskommands. Sie erhal
ten dort Auskunft und, ſoweit ſie den Bedingungen
(Amszug ſiehe nachſtehend) entſprechen, einen Melde
ſchottr. Jeder Freiwillige kaun auf dem Meldeſchein
angeben, bei weleher Waffengattung (Juf., Kav., Kotl.)
Pion., Train, Rachr.Trapp., KraſtfahrTruppe pp.,
er eintreten will.

Abſchrift dieſes Meldeſcheins wird vom Garniſon
oder Bezirhekommando dem Generalkommando über
ſandt, das ihn an einen Truppenteil pp. weiterleitet.

4.) Der Tytppenteil ſetzt ſich daun mit dem Freiwilligen
unszittelbar in Beebindung. Er fordert den Frei
willige zur perſönlichen Meldung und evtl. Einſtellung
auf oder betzachrichtigt ihn, daß von der Cinſtellung Ab
ſtand genommen wird.

Zur Melbung beim Truppenteil ſind die Milktär
Magdebaurg, den 17. Februar 1919.
Von ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des Seneralftades.
gez. v. dem Hagen.

1) Als

0)
a) Rachrichten, Eiſenbahn

e) Train

15. j. M.

papiere und möglichſt der Entlaſſungsanzug
einſchl. Mantel mitzubringen.
anzug wird vom Staat abgekauft, Vermerk in die Mili
tärpapiere eingetragen.

Bedingungen und Gebührniſſe.
(Auszug aus A. B. Bl. 18, Ziff. 24 u. 67)

felddienſtfähige,
moraliſch einwandfeere Perſonen angenommen
mit mindeſtens jähriger Frontdienſtzeit, während
der ſie Verwendung fanden bei:

a) Jnfanterie und Artl.: im Batls.- oder Battr.

Freiwillige werden nur

Verbande.
Kavallerie Berwendung im Kav.Schötz.Reg.
oder Esk.Berbande.
Pioniere: im Komp.Verbande.

Kraſtfahrer bei Feldformationen im
und Etappengebiet.

bei Feld

geſtellt werden.

Verpflichtung auf einen Monat, vom Einftellungs
tage an, mit 14 tägiger Kündigungsfriſt am 1. und

Wird die Kündigung zu dieſen Friſten
von einer der beiden Seiten nicht ausgeſprochen, gilt
der Vertrag um einen Monat verlängert.

Der Eutlaſſungs

Fliegertrappen

oder Etappenformationen.
Matroſen, die infanteriſtiſch ausgebildet ſind und
ſonſt den Bedingungen entſprechen, können ein

kann uur durch den Truppenteil, bei dem Dienſt getan
wird, erfolgen.

8.) Unterordnung unter die Borgeſetzten, denen Sol
daten (Vertrauens) Räte zur Seite ſtehen. Aner
kennung der bisher gültigen Kriegsgeſetze

4.) Gebühruiſſe Mobiles Gehalt bezw. Löhnung nach
Dienftzraden, mindeſtens 30 Mark monatlich und täg
liche Zulage von 5 Mark vom Einſtellungstag an.
Sei Verwendung außerhalb der Reichegrenze eine
Treuprämie don 30 Mark, die monatlich um 5 Mark
bis zu 50 Mark eigt.

5.) Berpflegung, Bekleidung, Unterbringung
erfolgt durch die Truppe. Selbſtbeköftigugg iſt unzulaſig.

6.) Vorſorguseg: Freiwillige gelten als vorübergehend
zum alktiven Militärdieuſt eingezogen im Sinne der
Militärverſorgungsgeſetze. Anſpruch auf Familienunter
ſtützung läuft weiter bezw. wird neun begründet. Dienft
zeit rechnet für Jnvaliden und Altersverßchernng wie
Dienſt im aktiven Heere.

7) Arlaub: Nach dreimonatlicher Dienſtzeit 14 Tage
Urlaub ohne Abzug der Gebührniffe einſchließlich Zu
lagen.

8.) Seerafen: Bei Disziplinarſtrafen (Aereſt) fällt die
Zulage, bei gerichtlichen Strafen Zulage und Treu
präwie fort. Bei unerlaubter Entfernung erlöſchen
alle Anſprüche auf Sebührnifſe, überhobene Beträge
find einzuziehen oder ſpäter anzurechnen.

und
Operations

Entlafſung

Der ZentralSoldatenrat.
gez. Auders

Lebengwittel.
Zum Verkauf kommen

1. Am 22. Februar in den Butterverkaufsſtellen auf die Fettmarke
Nr. 21 45 Gram Speiſefett und zwar

2) 15 Gram Butter zum Preiſe von 12 Pfg.
30 Gramm Margarine zum Preiſe von 13 Pfg.

Am 22. Febrwar in dem Schulhauſe an der Zeitzerßraße auf
jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber der Berkaufsnummern
721 1080 Pfund Wurſt.

3. Vom 27. Februar bis 2. März 1919 2) auf die gelbe Waren
bezugsmarke Nr. 89 300 Gramm Marmzelude zum Preiſe von
60 Pfg. b) auf die rote Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 66 125 Gramm
Granupest zum Preiſe von 11 Pfg.
Jn ver ſtädtiſcher Kartoffelausgabeſtelle „Erfurth's Brexnofen werden
an die Junhaber von Kartoffelmarken auf Marke Kr. 8 15 Pfund
Kartoffeln für die nächſten drei Wochen abgegeben.
Die Ausgabe geſchieht:

an bie Familienanfangsbuchſtaben AK--H am Montag den 24. 19
von 9—12 Uhr vormittags und 1-4 Uhr nachmittags,

an die Familienanfargsbuchſtaben I-- P. am Dienstag, den 25. 2. 19
von 9—12 Uhr vormittags und 1--4 Uhr nachmittags.

an die Familienanfangsbuchſtaben Q--2 am Mittwoch, den 26. 2. 19
von 9--12 Uhr vormtttags und I1——4 Uhr nachmittags
Der Preis beträgt 8 Pfg. pro Pfund.
Der Durchgang durch das Exfurth'ſche Gehöft iſt verboten. Der

Ein und Ausgang zu der Kartoffelausgabeſtele führt nur durch die
Erfurt. ſche Hohle von der Gartenſtraße aus.

Teuchern, den 21. Februar 1019.
Der Magiſrat. Zimmermann.

Wahlen zur Skadtverordnetenverlammlung
am Sontntag, den 2. März 1919.

Gemäß 8 8 der Berordnung über das neue Gemeindewahlrecht für
Preußen und 8 30 der Wahlordnung vom 80. November 1918 (R. G.
Bl. S. 1353) werden nachſtehend die Abgrenzung der 5 Stimmbezirke des
Stadtbezivks Teuchern, die Namen der ernannten Wahlvorſteher und ihrer
Stellvertreter, ſowie die beſtimmten Wahlräume bekannt gemacht.

Die Wahlen zur StadtverordnetenVerſammlung im Stadtbezirke
Teuchern finden am Sonntag den 2. März ds. Js. ſtatt. Sie beginnen um 9 Uhr
vormittags und en den um 8 Uhr wachmittags.

1. Wahlb ezirk. Umfang des Bezirks: Bahnſtraße 1-18, 25,
36, 29., Weinbergi ſtr. Probſteiſtr. I 19, Grüner Weg 1-—-7, Wei
ßeufelſerſtr. 1-—16, Naumburgerſtr. 1-—14.

Vorſteher des Stimmbezirks2 Kaufmann Emil Zimmer
Stellvertreter Rechtsanwalt Alfred Wünſger, beide hier.

Wahllokal: Berthold'ſche Schaukwirtſchaft, Grüner Weg 1.
2. Wahlbezirk. Umſang des Bezirks: Verbindungsſtr. 1-—-6,

I Pegauerſtr. 1-—-16, Bergſtr. 1—18, Weg nach Köfſuln I,
eg nach Werſchen 1-—-10, Ofterſtr. 1-—18.

Vorſteher des Stimmbezirks: Schankwirt Emil Anger
Stellvertreter Steiger Guſtav Müller, beide hier.

Wahllokal: Angermann'ſche Schankwirtſchaſt, Pegauerſtr. 14
8. Wahlbezirk. Umfang des Bezirks: Markt 1-21, Oberſtr'

1-—-16, Schortauerſtr. I 10, Steinweg 1-—10, Baderſtr. I 7, Bahn
ſtr. 19-—24 a, 27 und 28, Weg nach Unterneſſa 1-—4.

Vorſeher des Stimmbezirks: hrmacher Fr. Held
Stellvertreter: Kaſſenaſſiſtent Herm. Schwabe, beide hier.

Wahllokal: Gaſthof zum Löwen, Markt 8.
4. Wahl bezirk. Umfang des Bezirks:

Dammſtr. 1-—-11, Untermberge I-—28.
Borſteher des Stimmbezirks: Bergarbeiter Otto Kunob

loch, Stellvertreter Slaſermeiſter Richard Angern, beide hier.
Wahl okal: Schickeſche Schankwirtſchaft, Untermberge 18.
5. Wahlbezirk. Umfang des Bezirks: Untermberge 29—88

Zeitzerſtr. I 41, Gartenſtr 1-—-1b,
Vorſteher des Stimmbezirks: Lehrer Eitze, Stellvertre

ter: Bergarbeiter Reinhold Hoffmann, beide hier.
Wahllokal: Gafthof zum grünen. Baum, Zeitzerſtr. 30.
Teuchern, den 20. Februar 1919.

Der Vorſitzende des Wahlvarſandes
Zimmermann, Bürgermeiſter.

c lee a zStiftsgymnaſinum Zeitz.
Die Anmeldung von Schülern für Oßern kann jeserzeit ſcheift

lich oder mündlich oder durch Fernruf (Rr. 248) erfsigen. Sprechſtande

täglich von 12 bis 1 Uhr. Henbeer, Direktor.

mann.

Mann.

Schützenſtr. 1——28,

Kirchliche Bachrichken
am Sonntage Sexagefimä (23.2.19.)
Teuchern Vorm. 10 Uhr Oberpfr.

Plagemann. Nachm. 1 Uhr Kin
dergottesdienſt Pfr. Leitzmann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Schelkan: Vorm. 9 Uhr. Pfr. Leitz
mann.

Holzauktion.
Verkaufe am Donnerstag,

den 27. Februar, vormittags 10 Uhr
zirka 6 Buchen, 2 Eſchen,
1 Weide, 1 Rüſter und
22 Eichen (vis zu einem halben
Meter Stärke)

meiſtbietend gegen Barzahlung.
H. Peitſch, Kröſſuln
(Bahn ſation Teuchern).

Eine alte Chaiſelongue
Eine Bettſtelle
Ein alter großer Küchen
ſchrank
ein alter Ladentiſch
Zwei alte große Regale.
Eine eiſerne Kochmaſchine

ſollen Sonnabend nachmittag 3
Uhr in der Dawpfziegelei am Bahn
hof verkauft werden.

g. Mädchen,
20 Fahre alt, welches ſchon 4 Jahre
in beſſeren Haushalt tätig war,
ſucht Stellun g. Zu erfragen
Runthal Nr. 15. M. Beitn roth.
I. 4. 19. Zuverläſſiges, ſauberes
und ehrl ches

Mädchen
nicht ter 20 Jahren für alle
häuslichen Arbeiten, bei gutem Lohn
geſucht.

Ehrenberg,
Gaftwirtſch. z. Sektkellerei

Freyburg a U.
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
H. Böhme,

Schmiedemſtr., Unterneſſa.

Heizbares Zimmer oder kleinere

WohWohnung
zu mieten geſucht 1. April eder
ſpäter. Offerten unter Wohnnug
an d. Geſchäftsft. d. Bl. erbeten.

erhalten gratis meine Broſchüre über
dis Urſagge des Steotterns und die
Befeitigung desſelben ozne Berufe
ſtörung (D. R. P.) Die Zuſendung

Firwa vo Kßändig koßenlss.
E. Fteiegeeies,

Hageabnra (Schmb.vippe).

totterer

erfolgt fo fert in Kuvert ohne

vekaunntwmachung
äübor Ablieferung der Waffen.

Rachdem durch das Miniſterium des Jnnern die RegierungsPrä
ſidenten mit Durchführung der Verordnung über Waffenbeſitz vom 18.
Januar 1919 (Reichsgeſetzblatt S. 31) beauftragt worden ſind, wird nach
Benehmen mit dem Generalkommando in Magdeburg folgendes beſtimmt

1) Alle Schußwaffen, ſowie Munition aller Art zu Schußwaffen
C 1 der Verordnung vom 13. Januar 1919) ſind ſofort und
ſpäteſtens bis zum Aslauf des 28. Februar 1910 an die von
den Ortspslizeib hörden im Einvernehmen mit den Arbeiter
und Soldatenräten bezeichneten örtlichen Gammelſtellen abzu
liefern. Jn Sarniſonen ſind auch alle militäriſchen Stellen
zur Annahme verpflichtet. Sämtliche vorgenannten Stellen
liefern ſchleunigſt die Waffen pp. nach vorheriger Vereinbarung
an die von den Sarniſonkommandos in Halle, Wittenberg,
Torgau und Naumburg mit den dortigen Arbeiter und Sol
datenräten gemeinſam zu beſtimmenden miſitäriſchen Depots ab.

2) Von der Abliefernngspflicht ſind befreit
a) diejenigen Perſonen, die zur Führung von Waffen in Aus
übung ihres Dienſtes befugt ſind (Polizeibeamte, Seudarmen,
Forſtbeamte, Militärperſonen,)
P) die Jnhaber von gültigen Waffenſcheinen, die unter Ge
genzeichnung des Kreis Arbeiter- nud Soldateurates vom
Laudrat, in den Stadtkreiſen von der Polizeiverwaltung, aus
zuſtellen ſind,
e) die Jnhaber von Jahresjagdſcheinen

8) Berſtöße gegen vorſtehende Beſtimmungen werden gemäß S 3
der Verordnung vom 13. Januar mit Gefängnis bis zu 5
Jahren und mit Geldſtrafe bis zu 100 000 Mk. oder mit
einer dieſer Strafen beſtraft.

Sollten die Waffen eder die Munition zu Gewalttätigkeiten gegen
Perſonen oder Sachen verwendet werden, ſo iſt die Strafe Zuchthaus bis
zu 5 Jahren, bei mikdernden Umſtänden Gefängnis nicht unter 3 Monste

Merſeburg, den 13. Februar 1919.
Der Regierungs Präſident. Der BezirksArbeiteru. Soldatenrat.

von Gersdorff. J. V. Jahnel, Fiedler,Kommiſſionär.

Stadtverordneten Wahlen.
Der Wahlvorſtand tritt zwecks Zulaffung der Wahlvorſchläge und

ihrer Verbindungen za einer Sitzung am

Sonnabend den 22. d. Mts. vormittags 10 Ahre

im Dienſtzimmer des unterzeichneten Bürgermeiſters zuſammen.
Die Sitzung iſt öffentlich.
Keuchenn, den 20. Februar 1918.

Der Vorſitzende des Wahlvorſtandes
Zimmermann, Bücgermeiſter.

ſatz-Agentur
eingeführter Feuerverfichernugs- Geſellſchaft iſt fir Teuchern und Um
gebung an tätigen Herrn zu vergebess.

Gefl. Offerten unter U. H. 7134 an Rudolf Moſſe,
Halle a. S. erbeten.

Städtiſches Luiſenlyzenm mit Oberlyzeum i. E.

S zu Naumburg
Naumburg a. S. iſt wegen ſeiner ſchönen und geſundheitlich außerordent

lich gänſtiges Lage ein beſonders bevorzugter Schulort.
Anmeldun en für die 8yzralklaſſen und die Klaſſen II und III4 des Oberlyzeums für Oſtern 1919 ſind möglichſt

frühzeitig mit den erforderlichen Ausweiſen an den Direktor Profeſſor
r. Borkowsky zu richten, der zu jeder gewünſchten Auskunft münd

lich und brieflich ſtets gern bereit iſt.
Gute Unterkunft für auswärtige Schülerinnen kann nachgewieſen

werden. Das Kurgtorinm.



Arbeiter Sterne-Lassen Gosellsehaft.
Es werden hiermit alle Mitglieder in Kenntnis geſetzt, daß

Sounkag, den 23. Februar 1919

GENERAL- VERSAMMLUNG
ſtattfindet.

Tage ser da u e ge
I. Verleſen des Protokslls voriger General-Verſammlung.
2. Bericht dev Reviſsren.
3. Rechsungslage.
4. Wahl eines Veorßehers und Rendan ten.
5z. Geſchéetliches.

S San
Gebser Co. Bankgesehaft

Folegramm-Aufsehrist: ReiehsbankKCSeabsorbank, Siro -onts,Naumburgsaslo, Fest Sehr Kenito:
Beruspresher R. Sei ag 1409

Naumburg a. 8
Gr. Marienatr. 18.

e

An- und Verkaut,
Beleihung, Aufbewahrung u. Verwaltung

von Wertpapieren,

Vesmietung von Schrankfächern
in unserer

Stahlkammer
um Freie n e bie 8 Mk. r am Jahr.

ſichlsheſo Felde ſang J
Teucohern.

Fonnabesd und Fonttag, den 22. u 23. Fobrnar
von pünktlich 5 Uhr an

gelangt die erſchütternde Lebens u. Hiebestragödie zur Vorführung

Dud hätt' der Hiebe Nicht
Hauptrolle: Ally Kolberg

Hauptperſonen:
Paſtor Sendling Ernſt Mannſtedt
Frau Paſtor Sendling Paula Levermann
Steffa, beider Tochter Ally Kolberg
Graf Lindſtröm Paul Biensfeld
Olſen, Maler Johannes Biemann
Martens, Gärtner g e nElſe Alice KleinſchmidtKurt deſſen Kinder Kurt Verſpermann

Jn haltJedes Opfer bringt es freudig, glaubt es doch dadurch zum höchſten Ziel

zu kommen Da, auf einmal die furchtbare Erkenntnis:

um alles gut zu machen Es iſt zu ſpät J Roſen gebettet findet
er Steffa Sie iſt ſchon tot Es war zu ſpät

Jedem Beſucherwird dieſer gewaltige Film nuvergeßlich bleiben
Wahre Lachbomben verurſacht das Luſtſpiel

Tedcy im Schiſderhaus

verkaufen.

es war alles ine zu gründen.
umſonſt Nun ſucht die arme Seele Ruhe und Frieden Der Tod ches,
bringt die Erlöſung Von Reue und Pein gequält kommt der Treuloſe,

Sauberes, anſtändiges

Mädchen
nicht unſer 18 Jahren, zum 1. April

nachmittags s Uhr im Reſtaurant zur Poſt (Jah. Willy Zimmermann) als Anfwartusg für den ganz. Tag geſ. C
Frau Anxa Fridlov, Steinweg 8.

Gaſhef un gen Bann
Teuchern

Kriegsinvaliden

ſucht Ferd. regemen Masßenkoſtim
zu wer Hesſr. L 1 Treyye.

Hochtragende

W
Hu erfragen in der Exped. d. Bl.

6500r. Mohren
verkauft

Pennvorf, Kiſtritz.

Achlung!
Da nach Aufhebung der Beſchlag

nahme der Kaninfelle wider Exwarten
eine Preisſteigerung eingetreten iſt,
zahle ich für 200 Gramm ſchwer

Kaninferle
(Trockengewicht) zwei Mark für

5 zas Stück.
Hein. Barwinsky, Probſteiſtr. 8.

IDDL n
ſichere ich demjenigen zu, der mir
die Diebe uachweiſen kann, welche
aus meinem Gehsft faſt ſämtliche
Hühner und Roggen geſtohlen haben,
daß ich ſie gerichtlich belangen kann.

S. Homerthz, Oberkakag.
50 Mark Dedobnnn

demjenigen,
namhaft macht, die
Lagerplatz am Bahnhsf zu verſchie
denen Malen Bretter ugd Latten

exftatten kann.

R. e Holzhand!ung.
Vereinigter

Be
Es iſt beaefichtist, eine Spiel u.

Ein junges Menſchenkind durſtet nach Leben und Liebe Turgnekibtriiuteg fär Curnes
Junge Mäd

die ſich an dieſer Abteilung
beteiligen wollen, werden zum Won

kag, dos 24. 2. ab nds 8 Uhr
zu einer Beſprechung im Nord
deutſchen Hofe eingeladen.

Den Tanmrees

Todesanzeige.
Preiſe der Platze bei dieſem Meiſterprogramm 1,10 Mk., 80 u. 50 Pfg.

Sonntag von 2--5 Uhr: Gr. Jugendvorſtellung
Preiſe der Plätze für Kinder 40, 30 und 20 Pfg.

Niemand verſäume dies hervorragende Programm

Reichsbuno der Kriegsbeſchädigten
Ortsgruppe Teuchern

Donerstag nachmittag 5
Uhr verschied nach Kurzen,

lieber, guter Vater, Schwie-
h ger- und Grossvater, der
S Boerginvalid

Otto HRölbing
im Alter von 59 Jahren.

Fosnag, den 23. Febrar, nachengittags 3 Uhr

ongksverſammlung
im Gaſthof zum grünen Bau

Zahlreiches Erſcheinen erforderlich

Gaskhof zum grünen Saum

R K
ladet Freunde und Gönner der Gesellschaft herzlichst ain

3

W w. Kuhblank. Gesellschaft „Asklepifa“.
e

Gaſthof NunlhalZu dem am Sonntag den 33. Tone ſtattfindenden

Balldes Sehützenvereins GröbenRuthal ladet freundlichſt ein
Getſtav Fchidt, Softwirt.

Anfang nachmittags 4 Uhr.

Der Verhagd.
l eeeeeeeeeeeheeeeeenneehSeSSSSSSSS

Teuchern.

Zu unserm am Sonnabend, den 22. Februar stattſindenden

h

Z

S Den und Veriag von n Ouo Seſerenx

aus statt.

oder äſteren Mann
zu leichten Hofe und Lagerarbeiten

der mir die Perſonen
von meinem

entwendet haben, damit ich Anzeige

er F

Preiſe.

aber schweren Leiden unser S

Ein kleines Wohnhaus
mit Stallung und Scheune,
möglich auch mit Garten und Feld,
S in Teuchern oder Ugebung zu, kaufen

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernd. Hinterbliebenen.
Beerdigung ndet Sonntag J
nachmittag vom Trauerhause e

Sountag den 23, Februar

Großer Ball
Anfang 4 Uhr

Es laden freundlichſt ein

Wip. ren NRanchklub Sekve

Geothot zum Towen
Zu unſerm am

Sonnabens, den 22. Jebruar 1919
von abends 7 Ahr am ſtattfindenden

BALI.des Bergnügungsvereias „Fidelio“ laden wi hiermit ergebenſt ein

Der Wiskt. Dev Verktand.h 990 0002000000009000 000 000
Otto Bertholds Restaurant.

Sonntag den 28. Februar
Von nachmittags 4 Uhr angrosser Preis Saat

Gespielt wird um die Pfennige mit Zahlenreizen.

9090

Es laden freundlichst ein

Das Komitee O. Berthold99900990999 9909 990 999
999090400000 9900 900 990000

Gssterettse

z

Gaſhof ſuln
Zu dem am Sonntag den 23. Februar ſtattfindenden

Theater und Ball
der Geſellſchaft „Sdelweiß“ laden hierdurch ergekenſt ein

W. Brauer Die Geſellſchaft

Anfang 4 Uhr, des Theaters 7 Uhr
De anſchließend Be

AnSe lacht pferde
Vin jederzeit Käufer von Schlachtpferden und zahle wie bekannt hohe

Notſchlachtungen werden Tag und Nacht erledigt.
Pechash Buwer, M. Behnerts Nachfolger.

Weite gfels a. Z. Marieuſtr. 21. Telefon 164.

ewenn

Todesanzeige.

h Grossvater, Invalid

Adolf Näther
im 80. Lebensjahre.

Geschwister Näther.
Runthal, den 21. Febr. 19.

Die Beerdigung findet Sonn-
I tag nachmittag 4 Uhr statt.

Gestern abend 8 Uhr ent-
schliet santt und ruhig unser

lieber Vater, Schwieger- und e

g ſucht. Off rten unter Gchutlze,, Fostkarten
Weißenfels an die G ſchäftsſtele m

dieſes Blattes erbeten S GBriefumsehläge
SRichard Sgieles Briefbogen s

Reſtaurant
Sonnabend und Sonntag Rechnungen J

Sauerbraten aBrüh Würſtchen 5 Quittungen
it Saserkrazet 4 empfiehlt 2

5 g r F 2e 5 An lterp Teucherne

Dies zeigen an die trauerndene Ter
halmns

Sonntag d. 23. Febr.

ladet ergebenst ein
E. Heyvyme.

III
Teuchern e

Wascherolle
zu verkaufen

Oberſtr. 6.



ge ju r.
e

Zur Lage.
Der Text des Prältimingtfriedens.

Paris, 20. Febr. We von zuverläſſiger Seite berichtet
wird, wied der endeültige Text des Präliminarfriedens
Mitte März vom Verband mitgeteilt werden. Für die
Beantwortung wird der deutſchen Regierung eine Friſt von
1 Woche gelaſſen werden.

Her Kampf mit den Polen.
Ueber die militäriſche Lage im Oſten wird gemeldet:

d n des Feindes nördlich Militſchwurden abgewieſen. Eine polniſche Abteilung in Stärke
ovn 60 Mann griff einen bei Kettowſti auf ſchle
ſiſchein Boden ſtehenden Poſten vergebens an. Ein
bet Einbruch der Dunkelheit erfolgter Vor
ſtoß bei Rawitſch wurde abgewieſen, desg den ein
feindlicher Angriff bei Kleindorf ſüdlich Bentſchen.

In den Abſchnitten Liſſa und Frauſtadt beiderſeitkige rege Patrouillentätigkeit. Unſere Truppen
nahmen in tapfer durchgeführtem Angriff das vom
Feinde hartnäckig verteidigte Dorf und Schloß Neu
dorf ſüdlich Bentſchen. Zwei Maſchinengewehre, ein
n und 20 Gefangene wurden eingebracht

er Feind verlor 21 Tote, die eigenen Verluſte ſind 45
riering. Die Freiwilligenverbände der 5. Jnfante

diviſion und das Jägerbataillon Kirchheim haben an
dem Erfolg beſonderen Anteil.

Nordweſtlich Czarnikau haben die Polen die
Netze geſtaut und die Wieſen überſchwemmt. Südlich
Kolmar wurden unſere Poſtierungen bis Potanie vor
geſchoben. Jm Netzetale, im Abſchnitt Nakel und Brom
berg fanden Patrouillengefechte ſtatt. Jn der Gegend
von Olita hatten unſere Truppen weitere arg
Nereez und der Bahnhof Toterance ſüdöſtlich Olfta
wurden von uns genömmen.

Im Baltikum ſcheiterete bei Schrunden ein
ichwächerer feindlicher Angriff. Jn dem noch von uns
eſetzten Gebiet des 3. Reſervekorps überfiel ſüdweſt

lich Knysczyn eine Polenabteilung eine deutſche Po
ſierung Sie wurde abgewieſen.

Ein Gefangenentransport aus England.
Zwei Transporte Zivilgefangene von rund 11 000

Perſonen trafen ein. Sie waren zehn Tage von Londonunterwegs. Bei der Ankunft in Antwerpen waren
fünf Perſonen geſtorben. Davon blieben vier
in Antwerpen und eine in Rotterdam zurück. Ferner
mußten in Antwerpen 18 nicht ne ine e Schwer
kranke zurückbleiben. Bei der Ankunſt in Weſel mußten
fünf Perſonen ins Krankenhaus und acht in ärztliche
Behandlung gegeben werden.

Die Ortsgruppe Weſel für Kriegsgefangenenſchutz richtete aus dieſem Anlaß nachſtehendes Tele

hen Anxigers“ ſt

gramm an dke Nattionawerſammlung in Wekmar:
„Bei den hier eingetroffenen, in England interniert geweſenen Deutſchen wurden außer 18 Schwer

erkrankten fünf Tote überbracht. Dieſe überaus trau
rigen Fälle wurden hervorgeruſen, durch Entbeh
rungen und Mangel an irgendeiner r
heit bei einer zehntägigen Ueberfahrt von England

nach Rotterdam. Die Ortsgruppe Weſel et die
Nationalverſammlung dringend, keinerlei Mittel und
Wege e zu laſſen, der aller Menſchlichkeit
ſpottenden Beh
bald mögliche Rückkehr ein Ende zu machen.

Der Mangel an Lokomvtiven.
Wie verlautet, beläuft ſich der Fehlbetrag an

Lokömötiven gegenwärtig auf 1800. Sobald die Ab-
lieferung an die Entente beendigt iſt, was voraue-
ſichtlich bald geſchehen wird, durfte dieſer Fehlbe
trag in etwa zwei Monaten durch Wiederherſtellung
des reparaturfähigen Materials beſeitigt ſein. Ge
gempärtig ſind 3000 neue Lokomotiven in Auftrag
gegeben.

Schwarzerotgold.
Die Reichsregierung hat nach einer Meldung aus Wei

mar im Einvernehmen mit dem Staatenausſchuß beſchloſſen,
die Farben ſchwarz rot gold als Nationalfarben anzunehmen.

MüKurcherr, 20. Febr. Wie die „Neue Zeitung mel
det, iſt Prinz Joachim von Preußen, der mit ſeiner Gemah
lin geſtern hier feſtgenommen wurde, an den geſtrigen
Vorgängen nicht beteiligt. Er wird unter Bedeckung über
die Grenze nach Preußen geſchickt werden

Logzdon, 20. Febr Einer Reuter Meldrug zufolge er
lärte Churchill in einer auf einem Frühſtück im Manſion

Houſe gehaltene Rede, es würden Maßregeln getroffen, um
es für Deutſchland unmöglich zu machen, während dieſer
Generation einen Revanchekrieg zu führen. Um ein Wieder
aufleben des Krieges zu verhüten und um die Zahlung der
Wiedergutmachungen ſicherzuſtellen, ſei es notwendig, eine
zeitlang om Rhein eine ſtarke und gut dieziplinierte Wehr
zu halten. Dieſe Wehr könnte nicht auf der Grundlage des
Freiw lligenſyſtems aufgeſtellt, ſondern könnte nur durch die
Dienſtpflicht geſchaffen und aufrecht erhalten werden. Es be
ſtehe die Asſicht, während des Jahres 1919 urg-fähr 900 000
Mann unter den Waffen zu behalten.
nur zahlen, wenn ſein wirtſchaſt'iches Leben ſichergeſtellt
werde. Dazu ſetzt man es nicht in die Lage, wenn man
auf ſeine Rushungerung durch die Blockade vertraue.

Budaßeſt, 20. Febr. Nach einer Meldung des ungari
ſchen Korreſpondenzbürs hielten die Arbeitsloſen eine Ver

andlung unſerer Gefangenen durch

Deutſchland könne

naten geworfen wurden, welche mehrere Perſonen verletzten.
Jm ganzen ſollen den Unruhen 4 Tote und 200 Verwun
dete zum Opfer gefallen ſein.

Brovinz und Nachbarſtgaken.
Teuchern, den 19. Februar.

Baukoſtenzuſchüſſe. Von der Geſamtſumme der
deutſchen Reichskreditforderung von 85 Milliarden ſollen 25
Mill. zur Gewährung von Baukoſtenzuſchüſfen zwecks Wieder
belebung der Bautätigkeit und der Errichtung von Behelfs
bauten und Notwohnungen verwendet werden. Die Begrün
dung hierzu beſtimmt, daß der Bauherr vor Gewährung der
Zuſchüfſe auf die Dauer von mindeſtens 10 Jahren drei
Verpflichtungen zu übernehmen hat. Er darf die Mieten
einſchließlich aller Nebenausgab en nur mit vorheriger Zuſtim
mung der Gemeinde oder des Gemeindeverbandes feſtſetzen;
er darf das Grundſtück nur zu Wohnzwecken benutzen und
muß kinderreiche Familien, Familien von Kriegsteilnehmern,
Kriegsbeſchädigten ſowie der im Kriege Gefallenen bei der
Vermietung vorzugsweiſe berückſichtigten. Die Zuſchüſſe
werden gewährt für die Schaffung von Wohnungen, die nach
Größe, Anordnung und Ausſtattung den ortsüblichen Bedürf
niſſen der minderdemittelten Bevölkerung, auch des Mittel
ſtandes entſprechen.

Erhöhung der Eſenbahnfahrpreiſe. Da vom 1.
Aprile d. J. ab die Eiſenbahnfahrpreiſe um etwa 25 Prozent
abermals erhöht werden, ſo läßt die Eiſenbahnverwaltüng
ſchon jetzt die neuen Preiſe anfdrucken, damit das reiſende
Publikum bereits jetzt die Höhe der Fahrpreiſe kennen lernt.
Unter der bisherigen Angabe des Fahrpreiſes enthält alſo die
Fahrkarte noch den aufgedruckten Vermerk: ab 1. 4 19

1 Mk. (bisher 75 Pfg.
Die ſeit Monaten unbeſetzte Kantorſtelle iſt mit dem

heutigen Tage darch Herrn Engbers beſetzt worden.
Apyfelſinen in Ausſicht! Das bisherige Verbot

der Einfuhr von Zitronen und Orangen aus Italien nach der
Schweiz, welches längere Zeit beſtand, iſt aufgehoben. Die
Reichsſtelle beabſichtigt, die Einfuhr von friſchen Südfrüchten
über die Schweiz freizugeben.

WMeuſelwitz, 19. Febr. Die Wohnungsvot verſchärft
ſich hier immer mehr. Es gibt viele Familier, die zum 1.
April oder 1. Juli keine Wohnung haben. Darunter befin
den ſich Familien mit 8, 9 und 10 Kindern,



Leipzig, 19. Febr. Eine von mehr als 1500 Leipziger
Lehrern beſuchte Verſammlung hat eine Entſchließung ange
ubmmen, in der der Rat der Stadt Leipzig zu einer den
veränderten Zeitverhältniſſen angepaßten ſofortige Beſoldungs
reform erſucht wird. Ferner wird gefo dert, daß die Selbſt
verwaltung jeder Schule der Lehrerkonferenz zu übertragen

iſt, daß an die Stelle der Direktoren konferenz der von allen
Gruppen der Lehrerſchaft gewählte große Lehrerrat zu treten
hat. Zur Durchſetzung ihrer Forderungen wollen die Lehrer
gegebenenfalls in die paſſive Reſiſtenz oder ſogar in den
offenen Streik treten.

Leipzig, 19. Febr.
brauchsſatz auf 2 Pfund für den Kopf wöchentlich herabge
ſetzt worden. Die Hrrabſetzung hat ſich notwendig gemacht,
weil die Kartoffelzufuhr aus der Provinz Poſen, aus der
die Stadt Leipzig noch
inſolge des letzten Waffenſtillſtandsabkommens völlig unter
brochen worden und Ausgleich des dadurch entſtehenden be
deutenden Ausfalls nicht möglich iſt.

Halle, 19. Febr. Die furchtbaren Folgen der Hunger
blockade beleuchtet eine wiſſenſchaftliche Feſtſtellung des Pro
feſſors v. Drigalsky (Halle), wonach es zwar während des
Krieges gelungenßiſt, die von der Ernäh ung weniger abhän
gigen Krankheiten, wie Diphtherie und Scharlach, niedrig zu
halten, dagegen eine erſchreckende Zunahme der Sterbefälle
an Tuberkuloſe nicht zu vermeiden war. Profeſſor Drigalsky
berechnet, daß in Halle ſeit 1914 die Sterbefälle an Tuber
kuloſe um 94 Prozent zugenommen haben.

Deltow, 19. Febr. Jn Bergiſchow wurde der Fö r ſter
Heinz und der Gutéebeſitzer Käthe auf der Chauſſ. e erſchoſſen
aufgefunden. Man nimmt an, daß ſie von Wilderern er
mordet worden ſind.

Apolda, 19. Febr. Der jährige einzige Sohn der
Familie Paul Ackermann wollte das Ofenfeuer durch Zugie
ßen von Petroleum entfachen. Der Junge erlitt dabei ge
fährliche Brandwunden, denen er erlag.

Zu Zwerien einſam.
Roman von H CourthsMahler

Nachdruck verboten Fortſetznug.
Sie ſah ihu ärgerlich an. „Unt rlaſſen Sie es doch,

mich beim Vornamen zu nennen. Mein Mann hat Jhnen
dieſelbe Vertraulichkeit von der Wartburg noch nicht ver
geſſen. Hört er es wieder, gibt es ganz ſicher eine Kata
ſtrophe.

Senden ſeufzte. „Es iſt ein Elend. Jch muz die
Eiferſucht Jhres Gatten erlragen, vhne daß er dazu Ver
anlaſſung hätte. Mit Wonne würde ich ſie anf mich neh
men, wenn er in Recht dazu hätte.

„Sie wollen mich ernſtlich böſe machen „Nein,
um alles nicht. Wiſſen Sie, daß ich noch tauſendma
eiferſüchtiger bin gls Jhr Gatte e

Jn Leipzig iſt der Kartoffelver

150 000 Zentner zu erhalten hat,

„Auf wen? „Auf Gernrvde. Leugnen Sie nicht,
ich weiß, ich fühle es, daß er Jhnen mehr gilt als alle
andern Männer.“

Sie zuckte die Achſeln. „Sie ſind ein Tor, Senden.
Herr von Gernrode iſt als Flitterwöchner total ungefähr
lich. Jch verſtehe überhaupt nicht, wie Sie ſich in dieſe
Jdee verrennen können. Jch habe Jhnen doch wiederholt
verſichert, daß ich ihn kaum zu Geſicht bekomme.“

„Aber wenn Sie ihn anſehen, dann reden Jhre Augen
eine Sprache, die, gälte ſie mir, mich vor Glück um Sinn
und Verſtand brächte.“

Dann iſt es ja ein Segen, daß ich dies Unheil nichtbei Shnen anrichte. Aber ernſtlich, Senden, verſchonen
Sie mich mit dieſen Eiferſüchteleien. Davon habe ich
et von meinem Mann zu koſten, in bezug auf Sie, und
einer von Jhnen hat Veranlaſſung dazu.“

„Jhr Gatte leider nicht. „Genug ich mag nichts
mehr hören“, ſagte ſie zornig. Nachdem die Tafel auf
gehoben war, zerſtreuten ſich die Gäſte in zwangloſen
Gruppen in die Nebenzimmer, Die älteren Herren unter
nahmen ein Spielchen, einige jüngere Damen und Herren
muſizierten oder fanden ſich zu einem harmloſen Flirt
zuſammen.

Sibylle ſah nach der Uhr. Es war zehn Minuten
vor zehn Uhr. Sie hatte ſich abſichtlich nicht mehr um
Wolf gekümmert und ſah ſich nun nach ihm um. Er
ſtand an einem Tiſchchen und blätterte in einer Mappe
herum. Als er aufblickte, ging Sibylle an ihm vorüber
und flüſterte ihm zu: „Es iſt gleich zehn Uhr.“ Er neigte
nur flüchtig den Kopf. Niemand als Senden hatte das
beobachtet. In ſeinen Blick trat ein böſes Leuchten, und
er ließ Sibylle nicht aus den Augen. Er ſah, daß ſie zu
ihrem Mann herantrat, und daß dieſer gleich darauf mit
zornigem Blick herüberſah zu ihm.

„Aha, jetzt ſoll ich wieder mit Rübenbau beſchäftigt
werden, mir ſcheint, die ſchöne Sibylle möchte mich
ein wenig kalt ſtellen, um Wolf Gernrode mit ihrer Huld
ungeſtört beglücken zu können. Diesmal werde ich ſchlauer
ſein“, ſagte er zu ſich ſelbſt.

Sibylle ſprach indeſſen mit ihrem Manne. „Mir iſt
gar nicht wohl, Kurt, ich habe ſtarkes Kopfweh und möchte
mich ein Stündchen zurückziehen. Du ſorgſt wohl dafür,
daß es nicht auffällt.

Römer ſah ſie beſorgt an. „Was fehlt dir, Sibylle,
du wirſt doch nicht krank?“

Sie ſah ihn wie zögernd an. Ich habe mich geärgert,
und du weißt, davon bekomme ich immer meine ſcheußlichen
Kopfſchmerzen.“

Worüber haſt du dich geärgert?“
Sie ſah wie unſchlüſſig auf ihre Fingerſpitzen hinab.
„Ach ich möchte es dir gerne ſagen, ich fürchte

nur, du wirſt wieder ſo aufgeregt. Willſt du mir ver
ſprechen, ruhig und vernünftig zu ſein, dann will ich es
dir anvertrauen.

Ich verſpreche es dir. „Nun gut. Jch muß mich
über Senden bei dir beklagen.“

Römer ſuchte dieſen mit zornigem Blick. Was hat
er dir zuleide getän?“ „Siehſt du, ſchon wirſt du
re „Nein, ich bin ganz ruhig.“ Wirklich
.Fa.

Dann will ich dir offen ſagen, daß ich gar nichts
mehr dagegen habe, wenn du Senden mal in aller Ruhe
den Standpunkt klar machſt. Brauchſt ja nicht zu ſagen,
daß du es auf meine Veranlaſſung tuſt. Er hat mich
heute bei Tiſch wieder „Sibylle“ genannt. Wenn er das
auch nur in harmloſer Neckerei tut, ſo gefällt mir ſeine
Art nicht. Jch hätte dich ſchon lange veranlaßt, ihm ein
mal entgegenzutreten, aber deine blinde Eiferſucht macht
mir bange, du könnteſt dich hinreißen laſſen, ihn zu
fordern. Verſprich mir, daß du dies nicht tuſt, ich käme
um aus Angſt um dich.“

Römer ſah ſeine Gattin zärtlich an. „Liebes, ſüßes
Hers, ſei unbeſorgt. Deine Worte haben mir endlich gang

e d e i h und daß ich ihnicht zu fürchten habe. Geh' und ruhe dich aus, inre h t Wrnrd täch ee ſah ihn dankbar lächelnd an und ging langſam,
hie und da mit jemand einige Worte wechſelnd, r

Senden hatte ſie beobachtet, und als Römer ſetzt direkt
auf ihn zuſteuerte, beſtärkte ihn das in ſeinem Argwohn,

Herr von Senden, ich möchte einige Worte ungeſtört
miit. Jhnen ſprechen. Wollen Sie mich bitte in einer
Viertelſtunde im Leſezimmer erwarten, ich will nur nach
ſehen, ob es meinen Gäſten an nichts fehlt, da ſich
mieine Frau wegen Kopfweh auf ein Stündchen zurück
gezogen hat.“

Letzte Nachrichten
Eisner exenordet.

München, 21. Febr. Heute Vormittag wurde der
Miniſterpräſident Eisner auf dem Wege vom Miniſterium
des Aeußern nach dem Landtagsgebäude in der Pranner
ſiraße von einem Leutnant Grafen Arco Valley durch 2 Kopf
ſchüſſe von hinten getötet. Der Täter wurde durch einen
Poſten ſchwer verletzt und liegt im ſterben.

München, 21. Februar. Jm Landtag wurde heute
Vormittag auf den Miniſter Auer ein Attentat verübt, als
er eine Erklärung des Abſcheus über die Ermordung des
Miniſterpräſidenten Eisner Ausdruck gegeben halte. Ein
Mann ſtürzte in den Sitzungsſaal und fenerte m hrere
Revolverſchüſſe auf Auer ab. Auch von der Tribüne fielen
Schüſſe. Auer wurde ſchwer verletzt. Der Abgeordnete
Oſel wurde tödlich getroffen, 2 Miniſt ralbeamten ſchwer ver
letzt.

Sturmſzeuen im franzöſiſchen Parlament.
Bern, 20. Febr. Jn der franzöſiſchen Kammer kam es

inſolge der Erklärungen Renaudels, der geäsßert hatte, die
Reaktion wolle den Anſchlag auf Clemerceau für ſich zus
nuten, zu Lärmſzeren. PuglieſeConti erging ſich in Schimpf
worken gegen Rengudel und mußte von den Parlamtsdienern
v rtindert werder, titlich gegen Renaudel vorru geben. Am

Schlß der langen Sitzung km es nochmale zu inem Zei
ſchenfall.
ein alt ereints Handzenenge zu entſtehen drbhte und der

P äſident die Siyung ounſheben mußte

Die Stimmung wurde ſchließlich ſo e rcgt, daß
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